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Scharfe Ab wehrmaßnahmen
Anweiſung zur rückſichtsloſen

Bekämpfung des Streiks
w. Berlin, 2. Februar.

Die Eiſenbahndirektionen ſind angewieſen worden,
von der Verordnung des Reichspräſidenten
weiteſtgehend Gebrauch zu machen. Die Gerichts
behörden ſollen fich mit Beſchleunigung der vorkommenden
Fälle annehmen. Nach dem Beiſpiel des Berliner Polizeipräſi-
denten, der die Beſchlagnahme von Streikgeldern
und die Verhaftung von Streikführern verfügt hat,
ſollen die Polizeibehörden der übrigen Städte
in gleicher Haltung vorgehen.

Laut „Freiheit“ hat die Parteileitung der U. S. P. D.
gegen die von ihr als verfaſſungswidrig bezeichnete Verord-
nung des Reichspräſidenten und gegen die Maß
nahmen des Berliner Polizeipräſidenten
ſchärfſten Proteſt erhoben. Die Reichstagsfraktion der
u. S. P. D. verlangt die ſofortige Aufhebung der Ver
ordnung des Reichspräſidenten und die preußiſche Landtags
fraktion die Aufhebung der Maßnahmen des Berliner Polizei-
xräſidenten und die Einleitung eines Verfahrens gegen dieſen
wegen grober Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe.

Die Lage in Halle
Halle, 2. Februar.

Die Streiklage hat ſich am Nachmittag des geſtrigen
Tages zwar in Halle nicht weſentlich geändert, doch melden die
Grenzbezirke ein Abbröckeln der Arbeitswilligkeit.
Es läßt ſich nicht beurteilen, ob das bösvwillige Verlaſſen der
Dienſtſtelle aus Streikabſicht iſt oder ob die Beamten es vor
giehen, lieber zu Hauſe zu bleiben, ſtatt untätig im Dienſt zu
verharren. Allerdings entſtehen da Schwierigkeiten, wo aus
Richtſtreikgebieten Züge in Streikgebiete geleitet werden, wie
z. B. in Korbetha, wo faſt ſämtliches Perſonal den
Bahnhof verlaſſen hatte und die beiden Bahn-
meiſter genötigt waren, die Stellwerke zu bedienen,
um den von Halle kommenden Leerwagenzug für die Rückbe
förderung der Leungarbeiter ordnungsgemäß abhzufertigen.

In Halle ſelbſt hat ſich keine weſentliche Aende-
rung ergeben. Ob die Nachtſchicht zum Dienſt antritt, konnte
abends noch nicht geſagt werden. Die Züge, die noch gefahren
werden konnten, ſind ſehr leer, da naturgemäß nur die-
jenigen die Bahn benutzen, die unbedingt von Halle weiterkom-

men wollen. Es war möglich, außer dem ſchon erwähnten Leer-
zug noch folgende Züge von Halle aus abzufertigen:
Zug 828 nach Weimar ab Halle 5,28 Uhr nachmittags, Per
ſonenzug nach Kaſſel 1,56 Uhr mittags, Zug 584 nachmittags
1 Uhr nach Oberröblingen und Zug 578 nach Nord
hauſen 6,20 Uhr nachmittags.

Nach Magdeburg und nach Leipzig wurde ein Not-
fahrplan gefahren, ebenſo nach Halberſtadt. Es gehen
dorthin je ein Zug morgens und einer am Spätnachmittag, um
die Verbindung dorthin aufrecht zu erhalten. Nach Bitter-
feld ſind keine Züge abgefertigt worden.

Der D-Zugfernverkehr iſt zum größten Teile
lahmgelegt. Mit ſtundenlanger Verſpätung trafen nach-
mittags gegen 5 Uhr die D-Züge 1 und 5 von Frankfurt in
Halle ein, die von hier aus nach Berlin auf den Weg gebracht
wurden. Der D-Zug 39 von München, der gegen 5 Uhr in
Halle eintrifft, kam nur bis nach Saalfeld, wo er nach Mün-
en wieder umkehrte. Da in Bayern der Zugverkehr in
der Hauptſache noch intakt iſt, wird bis Saalfeld die Verbindung
aufrechterhalten. Die D-Züge 105 und 106 nach Kottbus und
Rordhauſen konnten heute noch auf den Weg gebracht
werden.

Die arbeitswilligen Eiſenbahner ſind bis jetzt,
wenigſtens im Halleſchen Ortsbezirk, nicht bedroht worden.
Ran weiß aber noch nicht, ob das ſo bleiben wird, weil unter
der Arbeiterſchaft gegen die arbeitswilligen Beamten
gehe tzt wird.

Streiknachrichten aus dem Reich
w. Verlin, J. Februge.

Kach einem allgemeinen Vederblick über dieist im Reich iſt im Reich am L. Februar in faſt allen Be
orrken Norddeutſchlands das Lokomotivperſonal faſt vollſtän

ugde e ehe dagegen nur zum Teil in den Ausſtan
treten. Die Eifenbahnverwaltung hat im Laufe des 2. Fe

ruar den Verkehr zunächſt nur vereinzelt weil
ein zuverläſſiger Ueberblick über das dienſtbereite Perſonal erſt
wonnen werden mußte. Von Berlin aus ſind einzelne Per

verkehr ruht zurzeit faſt vollſtändig.
ſtrebt, einige Vorortzüge und die wichtigſten Fernzüge in Be-

ſonenzüge und vereinzelte Vorortszüge abgefahren. Der lebens-
wichtige Güterverkehr, insbeſondere mit Viehzügen uſw., wird
von den Eiſenbahndirektionen ſoweit wie möglich durchgeführt.
Jn welchem Umfange es gelingen wird, am Abend des 2. und am
3. Februar mit Hilfe der techniſchen Nothilfe, arbeitswilliger Jn-
genieure und höherer Beamten einen Notbetrieb für lebens-
wichtigen Güter- und dringenden Perſonenverkehr durchzufüh-
ren, läßt ſich noch nicht überſehen. Es wird auch verſucht, durch
Heranziehung arbeitswilligen Perſonals von anderen Stellen
dieſen Notbetrieb zu ſichern. Auch an einzelnen Stellen Nord-
deutſchlands wird ſogar vom Lokomotivperſonal der Streik ab
gelehnt. Nach Meldungen, die im Laufe des 2. Februar einge-
gangen ſind, trifft dies für Halle, Sagan und Kottbus zu. Die
Arbeiterſchaft hält ſich ebenfalls dem Streik fern und befolgt die
von den Zentralvorſtänden herausgegebenen Erklärungen und
Weiſungen. Ueber Gewaltakte der Streikenden ſind bisher
Meldungen nicht eingelaufen. Jn Berlin macht ſich die Ver-
kehrsſtockung ſehr bemerkbar. Jnfolge der Unterbrechung des
Stadt und Vorortsverkehrs werden die Straßenbahnen, Omni-
buſſe und Hochbahnen vom Publikum bis zur äußerſten Ueber-
füllung der Wagen in Anſpruch genommen.

Die Techniſche Nothilfe in Berlin iſt zuſammen
gerufen. Die Milch verſorgung beginnt infolge des Streiks
bereits zu ſtocken. Die freie Belieferung mit Milch iſt eingeſtellt
worden. Auch ſind größere Vorräte an Fleiſch nicht vorhanden.
Zur Ergänzung der ausfallenden Viehzüge werden Laſtautos ver
wendet werden,

Ferner ſind uns noch folgende Nachrichten zugegangen

R. Deſſau, 2. Februar.
Auf dem Deſſauer Bahnhof haben heute früh die

dem Reichsgewerkſchaftsbund deutſcher Eiſenbahnbeamten und
Anwärter angehörigen Beamten gemäß der von der Berliner
Streikleitung ausgegebenen Parole die Arbeit niederge-
legt. Doch ſtreiken nicht alle Beamten. Durch die Ein
ſtellung des geſamten Güterverkehrs iſt die Betriebsmög-
lichkeit der groß induſtriellen Werke ernſtlich
in Frage geſtellt. Das Ausbleiben der täglichen Kohlen
und Rohſtofftransporte kann in kurzer Zeit zur Stillegung
dieſer Betriebe führen. Die Deſſau-Wörlitzer
Eiſenbahn wird von dem Streik nicht betroffen. Die
Bahn verkehrt nach wie vor wenigſtens vorläufig. Von Güſten,
wo die Streikenden den Bahnhof beſetzt haben und
arbeitswillige Kollegen gewaltſam an der Aufnahme der Ar-
beit hinderten, iſt heute vormittag Sicherheitspolizei
angefordert worden. Ein Kommando ſtaatlicher Ordnungs-
polizei unter dem Befehl eines Majors iſt daraufhin im Auto
mobil nach Güſten abgegangen, um den Bahnhof zu räumen
und die Ordnung wieder herzuſtellen. Jnzwiſchen iſt aber von
Bernburg die Nachricht eingegangen, daß die Streiken-
den den Bahnhof dort beſetzt haben. Die Streikenden
haben die Telephonzentralen abgeſperrt uſw. Da-
raufhin iſt ein Teil des in Güſten eingetroffenen Sicherheits-
kommandos nach Bernburg geſchickt worden, um dort die Ord-
nung aufrecht zu erhalten.

w. Erfurt, 2. Februar.
Jnfolge des Eiſenbahnerſtreiks ruht der Verkehr in

Thüringen faſt vollſtändig. Jn allen großen Städten, wie
Weimar, Eiſenach, Suhl, Jlmenau, Saalfels,
Hildburghauſen uſw. liegt der Eiſenbahnverkehr ſtill. Jn
Eiſenach wurde der um 1 Uhr 19 Min. von Erfurt abgehende
D-Zug nach Frankfurt von ſtreikenden Arbeitern
aufgehalten und die Reiſenden zum Verlaſſen des Zuges
gezwungen. Seitdem ruht der Verkehr.

w. Dresden, 2. Februar.
Ueber die augenblickliche Lage im Bezirk der Etiſenbahn-

generaldirektion wird von amtlicher Stelle mitgeteilt, man
koffe, einen beſchränkten Güterverkehr für die Be-
förderung der wichtigſten Lebensmittel auf den großen
Hauptlinien durchzuführen. Der Kohlenverkehr wird da
gegen nicht aufrecht erhalten. Der Fernperſonen-

Es wird danach ge-

trieb zu erhalten.
w. Hamburg, 2. Februar.

Jn Hamburg-Aktrona konnten heute keine Züge
mehr abgelaſſen werden. Der Vorortverkehr ruht vollſtändig.
Die Beamten erſchienen mit Ausnahme der Lokomotivführer
zahlreich zum Dienſt.

w. Schwerin, 2. Februar.
Dem Streikbeſchluß der Reichsgewerkſchaft wurde bisber en

Mecklenburg nicht gefolgt. Vorläufig fahren inner-
halb des Landes noch alle fahrplanmäßigen Züge.

w. Stettin, 2. Februar.
Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Stettin iſt der Zugverkehr in

mäßigem Umfange aufrecht erhalten worden. Es wur-
den einige Züge nach Berlin durchgeführt. Auch die lebens
wichtigen Transporte konnten bis jetzt abgefertigt
werden.

w. Eſſen, 2. Februar.
Wie die hieſige Eiſendahndirektion mitteilt, wurde der ge

Veetet Kiſenbahnvorkehr in den LKiſenbahndirekttons-
erirken Eſſen, n und Münſter kurg ya.Mitternach eingeſtellt. Nur einige Milchzüge konnten

gefahren werden.
w. Mänchen, S. Februar.

Der geſamte Perſonenverkehr konnte bis zu den
Uebergangsſtationen durchgeführt werden.

gange

Das neue Programm der U. S. P. D.
Von Dr. Bovenſchen.

Jn der erſten Hälfte des Monats Januar 1922, alſo
zu Beginn jener geſchichtlichen Epoche, die menſchlicher
Vorausſicht nach die Entſcheidung darüber bringen wird, ob
das deutſche Volk dem Abgrunde zueilen oder wieder den
Weg zur Höhe finden will, hat in dem gewerbereichen Leipzig
die Unabhängige Sozialdemokratie ſich ein neues Programm
gegeben, das am 11. Januar von den auf ihrem Parteitage
anweſenden Vertretern einſtimmig angenommen wor iſt.
Dieſe Heerſchau der Unabhängigen bot in ihrem Verlaufe
nichts Bemerkenswertes, nichts Aufregendes, abgeſehen viel-
leicht von dem erneuten Bekenntnis zur Vaterlandsloſigkeit,
das einer der nachher gewählten Vorſitzenden, Criſpien, von
den Unentwegten der Unentwegteſte, in die ſchamloſen Worte
kleidete: „Wir kennen kein Vaterland, das ſich
Deutſchland nennt. Unſer Vaterland iſt die Erde, iſt
das Proletariat.“ Da ſolchen Worten, denen der Parteitag
ſtürmiſchen Beifall ſpendete, die Taten der Unabhängigen
von jeher ſo ſehr entſprochen haben, daß das Tun und Treiben
nicht ganz weniger Anhänger dieſes Flügels der Sozial
demokratie alle Merkmale offenen Landesverrats an ſich trägt,
könnte man über die Leipziger Tagung der Unabhängigen
mit Stillſchweigen hinweggehen dankerfüllten Herzens, nicht
zu jener Kategorie von Leuten zu gehören, von denen Herder
einmal geſagt hat: Ein Menſch, der ſein vaterländiſches
Gemüt verlor, hat ſich ſelbſt und die Welt um ſich verloren.“

Um des Parteiprogramms willen aber, das die Unab-
hängige Sozialdemokratie in der Form eines Manifeſtes

man denkt dabei unwillkürlich an das Kommuniſtiſche
Manifeſt, das Karl Marx und Friedrich Engels im Jahre
1847 veröffentlicht hatten auf ihrem Leipziger Vertreter
tage beſchloſſen hat, iſt man genötigt, den Unabhängigen,
die nach den offiziellen, in Leipzig gemachten Mitteilungen
nur 300 695 zahlende Anhänger aufzuweiſen haben, einige
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Kundgebung der Unoö-
hängigen fordert nämlich zu Vergleichen mit dem neuen Gör-
litzer Programm der Mehrheitsſozialiſten geradezu heraus.
Haben dieſe aus taktiſchen Gründen in Görlitz die ſtärkſten
Eckpfeiler ihres alten, ganz auf den Theorien von Karl Marx
aufgebauten Erfurter Programms niedergeriſſen, ſo ſind
umgekehrt die Unabhängigen in Leipzig bemüht geweſen,
die längſt kalt und ſchaal gewordenen Gerichte aus der Herxen-
küche des Marxismus ihren gläubigen Mitläufern wieder
ſchmackhaft zu machen. Es iſt der Geiſt von Karl Marrx,
der dem Leipziger Manifeſt das Gepräge gibt, verzerrt frei
lich von Jüngern, die vieles von dem, was ihr Meiſter
gewollt und gelehrt, nicht einmal richtig verſtanden haben.
So werden denn die Unabhängigen fortan noch mehr denn
je den fritikloſen Maſſen gegenüber ſich als diejenigen ge-
bärden, die über den allein echten Stieg des Marxriſtiſchen
Glauben verfügen, zugleich aber die mehrheitsſozialiſtiſchen
„Sozialariſtokraten“ in allen Regiſtern als die Abtrünnigen
krandmarken, die ihren Herrn ſchnöde verraten haben eine
betrübliche Ausſicht für die Jlluſionspolitiker im roten Lager,
die da hofften, daß die verlorenen Söhne der Unabhängigen
früher oder ſpäter als reuige Sünder in das Vaterhaus der
Mehrheitsſozialdemokratie zurückkehren würden, die in
dieſem Falle bereit iſt, ihr beſtes Kalb zu ſchlachten, das ſie
im Stalle hat, wenn damit die „proletariſche“ Einheitsfront
gegen alles, was rechts von ihr ſteht, hergeſtellt werden kann.

Jn bewegten Worten ſchildert das Leipziger Manifeſt
in ſeinen erſten Abſätzen die Verfallserſcheinungen, die durch
die Folgen des Weltkrieges über die Menſchheit gekommen
ſind. Es iſt aber der Gipfel politiſcher Heuchelei, wenn der
zerſailler Friede, den das Manifeſt mit Recht einen „Ge

waltfrieden“ nennt, und das Londoner Ulktimatum, deren
Annahme die volle Billigung der Unabhängigen gefunden
bat, für die wirtſchaftliche Weltkriſe, die Arbeitsloſigkeit, die
Betriebseinſtellungen und die Produktionsſtockungen aus
gerechnet von den Unabhängigen verantwortlich gemacht
werden. War es doch dieſe Partei, die durch ihre Wühl-
arbeit während des Krieges den volitiſchen und militäriſchen
Zuſammenbruch Deutſchlands zielbewußt vorbereitet hat, die
uns waffen- und wehrlos machte, und erſt dadurch unſeren
haßerfüllten Feinden die Möglichkeit gab, dem deutſchen
Volke in ſeiner Geſamtheit unerhört harte Bedingungen poli-
tiſcher und wirtſchaftlicher Art aufzuerlegen. Wenn unter
dieſen die deutſche Arbeiterſchaft ebenſo ſchwer, ja, vielleicht
ſchwerer leidet als die anderen Volksgenoſſen, ſo hat ſie ihr
Elend und ihre Not einzig und allein eben jener Partei zu
verdanken, die in ihrem Manifeſt unter völliger Verdrehung
des geſchichtlichen Geſchehens der kapitaliſtiſchen Entwicklung
in die Schuhe ſchieben möchte, was ihr eigenes Werk, was
die Folge iſt der von ihr planmäßig betriebenen Zermürbung
der Front der Kämpfer im Felde und daheim. Während bei
Ausbruch des Krieges die Seifenblaſe der Fnternationale
erplatzte, an die im Ernſfte nur die deutſche Sozialdemo

tio geglaubt hatte, während in den feindlichen Ländern
a le Parteien, auch die ſozialiſtiſchen, aus denen z. B. in

rankreich die Viviani, Millerand und Briand, die grau
amen Henker auch der deutſchen Arbeiterſchaft hervorge

n ſind, ihre politiſche Arbeit nur noch auf dem Willen
Ziou a hen in Deortſchland jene ſogialiſti



Wen Nreiſe, Sie ſich wöter in der U. S. P. D. eine eigene
zarteiorganiſation ſchufen, vom erſten Tage an gegen den
rieg und damit gegen den Sieg gearbeitet. Ein deutſcher

Triode. der einem deutſchen Siege gefolgt wäre, hätte die
it warflich befriedet, hätte ein anderes Geſicht gehabt, als

das Zerrbild eines ſolchen, unter dem heute nicht nur Deutſch
land, ſondern auch die vermeintlichen Sieger und die ganze
Menſchheit entſetzlich ſchwer zu leiden haben.

Dieſer deutſche Friede, welcher der kranken Wolt
dauernde Geneſung, der deutſchen Arbeiterſchaft aber einen
glänzenden Aufſtieg gebracht hätte, haben die Unabhängigen
in vollſter Erkenntnis ihres verbrecheriſchen Tuns mit allen
ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln verhindert; um nackter
Parteiintereſſen willen und ohne Rückſicht darauf, daß die
Verfolgung und Durchſetzung utopiſtiſcher Ziele in einem
Augenblicke, in dem das deutſche Volk um Leben und Zu-
kunft rang, aus dem ſtolzen Bau ſeines Vaterlandes neue
Trümmerhaufen machen mußte. Und nun ſtellt dieſelbe
Partei der Unabhängigen ſich auf den offenen Markt und
grernt in herzzerreißenden Tönen über die zunehmende Ver-
elendung der Arbeiter und Angrſtellten, der Beamten und
Lleingewerbetreibenden, die freilich in ihrem einſichtigen
Teile und dieſer umfaßt die überwältigende Mehrheit
dieſer Kreiſe längſt erkannt haben, wo die wahren Urheber
ihrer wirtſchaftlichen Not zu ſuchen ſind. Einer Partei, die
auf ihre Fahne die Diktatur des Proletariats geſchrieben hat,
alſo die Gewaltherrſchaft einer Minderheit des Volkes, die
wiederum, wie das Beiſpiel Sowjets-Rußlands zeigt, nur
zum Schemel für die Diktatur einiger weniger Gewalt-
menſchen werden würde, die ſich kein Gewiſſen daraus
machen, zur Befriedigung ihrer Machtgelüſte durch Ströme
von Blut zu waten eingr ſolchen Partei ſteht es wahrlich
ſchlecht an, üeber eine angkblich drohende Dikkatur des Kapi-
talismus ſich zu entrüſten.

Gegen die vermeintlichen, auf das Syſtem des Kapitalis-
mus zurückzuführenden Angriffe auf alle ſozialpolitiſchen
Errungenſchaften will das Leipziger Manifeſt ſchärfſte
Kämpfſtellung eingenommen wiſſen. Es empfiehlt daher
den on naigen Genoſſen eine klare Klaſſenkampf-
politik die, frei von feder Regierungskoalition, mit bür-
gerlichen Parteien, den baldigen Zuſammenſchluß aller
Arbeiterparteien für den ſiegreichen Endkampf des Prole-
tariats ermöglichen ſoll. Nur auf dieſem Wege glaubt die
U. S. P. D. das Proletariat zur Eroberung der politiſchen
Macht und zur Durchführung des Sozialismus zu befähigen.
Mit dieſen Sätzen ihres Parteiprogramms lehnen die Unab-
hängigen nicht nur jedes Zuſammengehen mit den Mehr-
heitsſozialiſten ab, ſolange dieſe mit bürgerlichen Parteien
eine Koalitionsregierung bilden, ſie holen auch die Waffe
des Klaſſenkampfes aus dem Marrſchen Arſenal neu geputzt
wieder hervor, nachdem die Mehrheitsſozialiſten, als ſie vor
der Abänderung des Erfurter Programms ſtanden, nicht
übel Luſt gezeigt hatten, ſie dort verroſten zu laſſen. Erſt
als die Kritiker an den erſten Entwürfen des neuen mehr
heits ſozialiſtiſchen Parteiprogramms etwas allzu deutlich auf

ieſe Abſicht hingewieſen hatten, entſchloſſen ſich die Scheide-
männer, aus. bänglicher Furcht vor den Mächten der Straße
und vor ihren bürgerlichen Genoſſen um Criſpien, Ledebour
und Dittmann, das ſchon eingeſteckte Schwert des Klaſſen-
kampfes wieder aus der Scheide zu ziehen. Aber ſiehe da,
es war inzwiſchen ein Holzſäbel geworden, mit dem man
freilich um ſo kühner Lufthiebe auszuteilen gedachte, nachdem
man ihm einen metallfarbenen Anſtrich gegeben hatte.

Durch dieſe ſchönen Pläne haben die Unabhängigen
einen böſen Strich gezogen, die in ihrem Leipziger Manifeſt
die Marrſche Lehre vom Klaſſenkampf wieder in ihrer Rein-
heit predigen. Und das juſt in dem Augenblicke, wo der
Marxismus in allen Fugen kracht, wo immer weitere Kreiſe
der deutſchen Arbeiterſchaft ſich vom Klaſſenkampfgedanken
abwenden, nachdem ſie ſich davon haben überzeugen müſſen,
daß auch der Arbeiter mit ſeinem Sein und Werden abhängig
iſt von dem Gedeihen der geſamten Volkswirtſchaft, daß ihn
wie mit den übrigen Volksgenoſſen auch mit ſeinem Arbeit-
geber ein gemeinſames Band verbindet, das ſeine ſittliche
Auswirkung findet in der Liebe zum gemeinſamen Vater
lande, in der Erfüllung ſelbſterwählter Pflichten, in deren

T aBarenberg Söhne
Roman von Nora Bergmann.

Amerikaniſches Copyright 1921 by Carl Duncker, Berlin.

Faſt übermütig eilte Eberhard durch den Saal und
manch' Auge folgte der ſchlanken, eleganten Geſtalt im Frack.

Es war nicht gar ſo leicht zu dem Sonnenſcheinchen zu
gelangen. Ein weiter Kreis von Herren umringte das
junge Mädchen, doch endlich ſtand er vor ihr.

„Ruth“, ſagte er nur leiſe, und dabei ruhten ſeine
Augen ſefkundenlang ſeltſam zwingend auf dem jungen,
ſchönen Geſchöpf, „willſt du mit mir tanzen?“

Doch ohne eine Antwort abzuwarten, hatte er ſchon ihren
Arm durch den ſeinen gezogen. Und dann tanzte er zum
erſtenmal mit dem Sonnenſcheinchen. Wohl an die zehn
Jahre hatte Eberhard Barenberg nicht mehr getanzt. Aber
heute fühlte er etwas ſeltſam junges durch ſeine Adern
fließen. Jmmer feſter preßte er die zarte Mädchengeſtalt im
Tanze an ſich. Und plötzlich fühlte Ruth ſeine heißen Lippen
quf ihrem jungen Munde.

„Ruth“, flüſterte der ernſte Mann leidenſchaftlich, „laß
mich noch einmal deine ſchönen Hände küſſen.“

Und dann war der Tanz zu Ende. Etwas merkwürdig
Herriſches gleichſam wie Beſitznahme eines koſtbaren
Gutes lag in der Bewegung, mit dem Eberhard Rutbs
Arm durch den ſeinen zog, um ſie in den im Augenblick
mer iſchenleeren, anſtoßenden, kleinen Salon zu führen.

Wie im Traume war Ruth ihm bis jetzt gefolgt. Doch
vlötzlich erwachte in ihr wieder dieſe entſetzliche Angſt und
wieder ſtand jene Abſchiedsſtunde in Montreux vor ihrem
Geiſte. Haſtig zog ſie ihren Arm aus dem ſeinen, und als
Eberhard unwillkürlich ſtehen blieb, begegnete er einem ſelt
ſam ſcheuen Blick.

Da wallte es heiß in dem Herzen des Mannes auf.
Alle bis zum Augenblick künſtlich zurückgedrängte Leiden
ſchaft brach hervor. Wild wollte er Ruth in ſeine Arme
reißen, doch was war das? Dieſes Eberhard eben noch
o jung und kindlich ſcheinende Weſen, ſtand plötzlich unnah

e Latd kremten die Sedanken Kuthe
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„Nein, nein, 7 ja nicht ſein.
nicht ſchon am morgigen

J dann n v waß jollte dann

Mittelvunkt die Freude an der Arbeit geſtellt iſt, das er
hebende Bewußtſein, durch volle Hingabe ſeiner Arbeitskraft
zugleich der Volksgemeinſchaft zu dienen, die uns alle eint
und mit der wir verbunder ſind auf Gedeih und Verderb,
auf Leben und Sterben. Alſo auch im Leipziger Marifeſt
der Unabhängigen werden ebenſo wie im Görlitzer Pro
gramm der Sozialdemokratie den deutſchen Arbeitern nur
Steine geboten ſtatt Brot.

Kleiewucher der Reichsgetreideſtelle
Wucheranzeige des CLandbund Provinz Sachſen

gegen die Reichsgetreiöeſtelle.
Jm Auftrage des Provinzial-Landbundes der Provinz

Sachſen erſtattete, wie wir erfahren, der Juſtitiar des Land-
bundes, Rechtsa.iwalt Pabſt, beim Landespolizeiamt in Berlin
folgende Angzeige:

„Die weiteſten Kreiſe des Volkes, insbeſondere der Landwirt
ſchaft, ſind aufs äußerſte erregt über die Preispolitik der Reichs
getreideſtelle. Jch bin beauftragt, gegen die maßgebenden Per-
ſönlichkeiten in der Geſchäftsabteilung der Reichsgetreideſtelle
hiermit Strafanzeige wegen Wuchers und Preis-
treiberei zu ſtellen.

1. Die Reichsgetreideſtelle vertreibt Kleie aus der Zeit der
Zwangs wirtſchaft. Sie verlangt für dieſe Kleie für
den Doppelzentner 320 Mark. Das Korn wurde
ſeinerzeit der Zentner mit 65 Mark bezahlt. Die Reichs
getreideſtelle kaufte die Kleie ab Mühle zu 37,50 Mark
je 100 Kilo. Denſelben Doppelzentner, den ſie mit 37,50
Mark bezahlt hat, läßt ſie ſich jetzt mit 320 Mark ab Stationbezahlen. Sie nimmt alſo faſt 1000 Prozent für ſich in An
ſpruch. Es iſt zu beachten, daß die Ausmahlung während der
Zwangs wirtſchaft 85 Prozent betrug, 5 Prozent ſind auf
Schwund zu rechnen, bleiben 10 Prozent Kleie. Daß dieſe bei
dieſen Berhältniszahlen völlig minderwertig, völlig
unbrauchbar iſt, wird jeder Sachverſtändige ohne weiteres
bekunden. Bei dieſem Schund, den die Reichsgetreideſtelle ſich
mit 320 Mark je 100 Kilo hezahlen läßt, lehnt ſie jede Garantie
ab

2. Seit Aufhebung der Zwangswirtſchaft beträgt der Um
lagepreis für das zu liefernde Korn 105 Mark je Zentner. Die
Kleie wurde von der Reichsgetreideſtelle urſprünglich mit 150
Mark, jetzt ſeit acht Tagen etwa znit 130 Mark angeboten. Es
iſt zu beachten, daß notoriſch der Umlagepreis von 105
Mark die Unkoſten nicht deckt. Von Anſchaffung künſt
lichen Düngers kann dabei keine Rede ſein. Die Reichsgetreide-
ſtelle verlangt alſo, daß der Landwirt mit 105 Mark abliefert,
wol ei er zuſetzt, und verlangt dann von ihm, daß er das Ab
fallprodukt von ſeinem eigenen Getreide zu Viehfutter-

zwecken weſentlich teuerer zurückkauft.
Es kann rechtlich keinem Zweifel unterliegen, daß in dem

Verhalten der Reichsgetreideſtelle der Tatbeſtand des
Wuchers zu erblicken iſt. Die Gegenleiſtung ſteht außer allem
Mißverhältnis zur Leiſtung. Die Reichsgetreideſtelle nützt die
Zwangslage des Landwirts aus. Ohne die nötige Kleie iſt eine
Hebung der Milch wirtſchaft und der Schweinemaſt
ausgeſchloſſen. Der Landwirt iſt auf die Kleie
der Reichsgetreideſtelle mit angewieſen. Jch er
laubte mir ſchon im Eingang zu erwähnen, daß eine großeErregung namentlich *3 landwirtſchaftliche Kreiſe geht.
Mit Recht wird von Wucherpreiſen geredet. Rechtlich liegt
ein kraſſer Fall des Wuchers vor.

Des weiteren kommt für das Gebaren der Reichsgetrejdeſtelle
die Verordnung gegen Preistreibereien vom 8. Mai 1918 mit
Nachträgen in Betracht. Es wird mit Rückſicht auf die außer-
ordentliche Tragweite der Sache um ſchleuniges Ein
greifen gebeten. Eine Verzögerung würde direkt eine Ge
fährdung der land wirtſchaftlichen Erzeugung bedeuten. Der
Landwirt iſt weder gewillt, noch in der Lage, ſolcheWucherpreiſe zu ßegayteg Ohne Kleie aber iſt eine
Hebung der Milchwirtſchaft und der Maſtviehzucht ausgeſchloſſen.

Jch verweiſe auch noch auf Artikel 152 der Reichs-
verfaſſung.
zur Reichsverfaſſung darauf aufmerkſam, daß die beiden Sätze
des Abſatzes II des Artikes 152 Geſetze im Sinne des Abſatzes I
ſeien. Sie enthalten Schranken, die der Vertragsfreiheit auch
bisher ſchon geſetzt waren Satz 2 gibt eine bekannte Vorſchrift
des bürgerlichen Rechts, BGB. F 138 Abſatz 1, unverändert wieder.
Satz 1 hat eine über die geltenden ſtraf- und zivilrechtlichen Be
ſtimungen gegen den Wucher hinausreichende Bedeutung. Er
bindet den Richter nicht an den durch jene Beſtim
mungenfeſt gelegten Begriff des Wucher;z, geſtattet

Ein unendlich wehes Gefühl durchzog das Herz des
Mädchens. Alles, alles drängte ſie zu dieſem Mann, und
dennoch es durfte nicht ſein. Ruth Barenberrg fühlte ſich
innerlich gebunden.

Langſam ſanken dem Manne die Arme herab und wie
erloſchen blickten die eben noch fo leuchtenden Augen. Ein
unendlich bitterer Zug legte ſich um ſeinen Mund.
u „Verzeih, ich hätte es mir denken ſollen ich bin zu

a 4
Noch eine ſehr tiefe Verbeugung, Eberhard hatte das

Zimmer verlaſſen.
Erſt jetzt kam es Ruth zum Bewußfſein, was ſie getan.

Langſam, wie erwachend, ſtrich ſie ſich über die Stirn. Sie
wollte rufen, ihm nacheilen, ihm ſagen, daß alles nicht wahr,
daß ſie ihn liebe, mehr als ſich ſelbſt und vermochte ſich
doch nicht von der Stelle zu rühren. Und plötzlich ſank ſie mit
einem leiſen Wehelaut zu Boden.

Törichtes, junges Mädchenherz! Jn dieſer Stunde ver-
ſank dein Glück und das eines anderen.

IX.
Monate waren ſeither vergangen. Die Böckelmann

hatte Ruth damals an jenem Abend in einer tiefen Ohn-
macht in dem kleinen Salon gefunden Auf ihren ſtarken
Armen trug ſie dann das Sonnenſcheinchen in das kleine,
lauſchige Mädchenzimmer hinauf, und ihren vielen Be
mühungen gelang es ſpäter auch. das junge Weſen ins Leben
zurückzurufen. Endlich ſchlug „s die großen, dunklen Augen
auf. Einen Augenblick lang ſchien Ruth ſich auf nichts be
ſinnen zu können. Verwundert blickte ſie in das über ſie
geneigte, gute, ehrliche Geſicht. der alten, treuen Seele; lang
ſam erſt kehrte das Bewußtſein zurück. Und auf einmal
hatte ſie die Arme um den Hals der einfachen Frau ge
ſchlungen und heftig zu ſchluchzen angefangen.

„Aber „Herzchen, Sonnenſcheinchen, was iſt nur, ſag es
doch deiner alten Böckelmann, vielleicht kann ſie dir helfen.“
und leiſe küßte die Frau die ſchönen, zarten Mädchenhände,
indeſſen ihre verarbeiteten, harten Finger immer und immer
roieder über das ſeidenweiche, wellige Blondhaar ſtrichen.

Wenn ſie mit Ruth allein war, kam ihr n das
trauliche „Du“ über die Lippen. Aber die Söckelmann
durfte ſich das ſchon mal erlauben, ſie dieſes kind
liche Mädchen doch vom erſten Lebenstage an. Und hatte
das mutderloſ
legen?

Mit Recht macht der Kommentar von Anſchütz

ihm vielmehr, gewandelten, ſittlichen Anſchauun end,Begriff des Wuchers weiter zu u v
gemäß Rechtsgeſchäfte für verboten und (BEB. S 134) nichtig zu
erklären, die von jenen Beſtimmungen nicht erfaßt werden.

Republikaniſche Suſtände!
Die Deutſche Volkspartei hatte bekanntlich ihre Zu-

ſtimmung zu dem Steuerkompromiß u. a. davon Angig
gemacht, daß in den Reichsbetrieben Ordnung geſchaffen
würde. Wie notwendig es auch anderswo iſt, daß mehr ge
ſpart wird, geht aus folgender Auslaſſung der „Nationsl-
liberalen Korreſpondenz“ hervor:

„Auch in anderen Reichsbetrieben und Reichsminiſterien
wäre ein gründliches Austehren am Platze. Man mag viel
leicht noch verſchiedener Anſicht darüber ſein, ob der Fort
beſtand des Reichsſchatzminiſteriums angebracht iſt. Aber daß
heute noch das Reichsſchatzminiſterium z. B. eine
Forſtabterlung mit einem Oberforſtmeiſter als Spitze

und mehreren Forſträten, Oberförſtern uſw. beſitzt, die von
Berlin aus den Waldbeſtand auf ehemaligen Truppenübungs-
plätzen verwalten, iſt, gelinde geſagt, ein Unfug und eine Ver-
ſchwendung. Sämtliche Länder, in denen die ehemaligen
Truppenübungsplätze vorhanden ſind, verfügen über eine
muſtergültige ſtaatliche Forſtverwaltung, der die Waldbeſtände
der Truppenübungsplähe einfach übergeben werden könnten,
ſo daß Hunderttauſende von Mark im Jahr geſpart würden.
Jſt es ferner nötig, daß zum Beiſpiel ein anderes Reichs
miniſterium, nicht etwa das Reichswehrminiſterium, eine
Remontegabteilung beſitzt mit der Aufgabe, die wenigen
Remonten die unſer kleines Heer heute noch braucht, zu be
ſorgen Oder wäre es nicht einfacher, daß entweder durch die
Kavallerieabteilung im Reichswehrminiſterium oder durch die
Geſtütsabteilung im preußiſchen Landwirtſchafisminiſterium
die Pferde vertaufen zu laſſen, und ſomit abermals Hunderi-
tauſende zu ſparen?

Derartige Beiſpiele ließen ſich um viele vermehren. Es
ſollte hier nur gezeigt werden, daß auf vielen Gebieten der
Reichsregierung ſehr große Erſparniſſe erzielt werden können
wenn wirklich der entſchloſſene Wille vorhanden iſt, dem Nebel
der Verſchwen dung und Lotter wirtſchaft ent
gegenzutreten, das ſeit der Revolution überall eingeriſſen iſt.

Es iſt in der Tat Gelegenheit genug zu durchgrerſenden
Reformen. Die Frage iſt nur, ob es gelingt, die Wider-
ſtände, nicht zuletzt die der Jntereſſenten, zu iiberwinden

Eine ſcheußliche Gewalttat belgiſcher
Gendarmen in Duisburg

Duisburg, 2. Februar.
Jn einer hiefigen Gaſtwirtſchaft verkehrte ſeit längerer Zeit

viel belgiſches Militar, das ſich aber derartig aufführte,
daß der Wirt die vorgeſetzte Behörde um Einſtellung des Verkehrs
bat. Am Mittwochabend erſchienen nun eine Reihe hell giſchet
Soldaten, die davon gehört haben mußten, ſkandalier-
ten und verwüſteten das Lokal. Auf Verlangen des Wirt
erſchienen belgiſche Gendarmen und wieſen die Soldaten
nach Durchſicht ihrer Urlaubsſcheine hinaus. Sie verlangten
dann die Päſſa der Zivilperſonen, ſowie die des Wirte
und ſeiner Familie zu ſehen. Die Wirtsleute bedeuteten
ihrer 14 jährigen Tochter, die keinen Paß beſaß, zu ver
ſchwinden. Die Gendarmen bemerkten dies jedoch, gingen dew
Mädchen nach und verlangten ihren Paß. Auf Nichtbeantwortung
ihrer Fragen ſchoß ein Gendarm dem Mädchen ein
Kugel in den Leib. Darauf verlangten die Gendarmen von
dem Mädchen in ihrem Beiſein vöklige Entkleidung zur
Feſtſtellung der Wunde. Die Verwundete wurde in das Vincenz-
Krankenhaus gebracht.

Kabinettskriſe in Jtalien
w. Rom, 2. Februar.

Infolge der parlamentariſchen Lage hat das Kabinett
nach einem heute morgen abgehaltenen Miniſterrat beſchloſſen
zurückzutreten.

Ein neuer Komet. Heidelberg, 2. Februar. Die Landes
ſternwarte teilt .nait: Am 26. Januar wurde von dem Aſtronomen
Reid in Südafrika ein neuer Komet entdeckt, der bei dem Stern
Eta im Sternbild der Luftpumpe ſteht. Er wird bei uns wegen

ſe Kind nicht einſtmals an ihrer Bruſt ge

ſeiner ſüdlichen Stellung kaum zu beobachten ſein.

2 2 T T I „Nein, nein, Böckelmann,“ gab das junge Mädchen
zurück, „ich kann es ja nicht ſagen.“

Und plötzlich waren die Tränen verſiegt. Noch einmal
legten ſich die weichen Mädchenarme um den Hals der treuen
Frau, und ſeltſam beſchwörend klang die junge Stimme an
ihrem Ohr: „Böckelmann, du mußt mir verſprechen, nie
etwas der Großmama zu ſagen.“

Die alte Frau hat ihre Verſprechen gehalten.
Am folgenden Morgen aber fand Frau Barenberg einen

Brief, in dem ihr Eberhard mitteilte, daß er noch in der
Nacht eine dringende Reiſe habe antreten müſſen. Sein
Weg führte ihn zunächſt nach Berlin, doch beabſichtigte Eber
hard von da aus noch für einige Monate nach England zu
gehen, um einer dortigen Zweigniederlaſſung des Hauſes

Barenberg Söhne einen perſönlichen Beſuch abzuſtatten.
Und einige Tage darauf hatte die Großmutter

rujen laſſen und der Enkelin von der Werbung des jungen
Grafen Hans Chriſtian von Geldern geſprochen.
wie verhaltene Rührung hatte aus der Stimme der alten
Frau geklungen. Offenbar wurde es ihr nicht ganz leicht,
die Enkeltochter ſo früh aus dem Hauſe zu geben, und lang
ſam rann eine Träne über das Antlitz, das noch immer die
Spuren einſtiger großer Schönheit trug. Bald würde ſie
vohl nun ganz einſam ſein in dem alten Haus am M

Für die Dauer eines Augenblicks herrſchte tiefe
Schweigen in dem Zimmer. Ruth war ans Fenſter
treten und ſchaute in den ſtrömenden Regen hinaus.
keftiger Sturm fegte über den Altmarkt und rüttelte
den Fenſtern.

Plötzlich wandte ſie ſich um. Etwas ſeltſam Hartes
ſchier Undurchdringliches ſtand in dieſer Stunde in dem
noch ſo jungen Mädchenantlitz und ließ eine merkwürdige
Aehnlichkeit zwiſchen Großmutter und Enkelin hervor
treten.

„Nein, Großmama“, hatte ſie alsdann mit ihrer hellen
klingenden Stimme geſagt, „ich liebe ihn nicht, habe ihn wie
geliebt.“ Und ohne eine Antwort abzuwarten, war ſie
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Halle, 2. Februar.

wohnungs-Wartefriſt: zwei Jahre!
gas Wohnungsamt teilt uns mit:
Im Monat 1921 betrug die Zahl der Neu

agungen von ohnungsſuchenden im Wohnungsnachweis
diejenige der neu zu veſetzenden Wohnungen 318. Dieſes

Rehrangebot von Wohnungen iſt jedoch nur ein ſcheinbares und
ſoweit vorhanden, als eben die neu eingetragenen Woh

ngsſuchenden im Dezember mit den zufällig im ſelben Monat
wermietenden Wohnungen verglichen werden. Die durch-
u nliche Wartefriſt für Wohnungsſuchende beträgt mindeſtens
Jahre, und die Geſamtzahl der vergeblich Wohnungsſuchenden,
nichliehlich der im Dezember Vorgemerkten, 10 188 Familien
ln den 318 freiwerdenden Wohnungen wurden 289 nach frei
jliger Annahme der T

gieters neu begogen, 20 dagegen im Zwangswege durch Zwang
mietung durch das Mieteinigungsamt kzw. polizeiliche Ein

efung. Unter ihnen befanden ſich 18 Familien, die laut Urteil
Amtsgerichts zur Räumung ihrer ſeitherigen Wohnung ver

eilt waren und ohne Hilfe des Wohnungsamtes der Obdach-
ſgkeit anheimgefallen wären. Schließlich wurden 12 wider

rechilich von Wohnungsſuchenden bezogene Wohnungen polizeilich
geräum t.
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Nachſchlüſſel zum Geldſchrank
Strafkammer Halle.

Am 31. Juli 1921 war dem Rechtsanwalt Juſtigrat Su ch s
(and hier ein Betrag von 900 M. im Büro abhanden ge
Inmen, Ende Auguſt ous dem Geldſchranke nochmais der Be
nog von 7465 M. Im erſten Falle war der damals bei S. be
jzftigte Bürogehilfe Fritz Hohl, geboren 1809, in den Ver-dacht hes Diebſtabls geraten, während er im zweiten Falle ge

neinſam mit dem gleichalterigen Friſeur Otto Hoffmann
unter Anklage geſtellt war. Jn der Hauptverhandlung beſtritt
dohl, mit der Sache irgendwie zu tun gehabt zu haben. Er
ſatte damals während eines achttägigen Urlaubs des Bürovor-
ſehers deſſen Arbeiten erledigen müſſen und auch den Schlüſſel
zum Geldſchrank bekommen. Den Schlüſſel zum Geldſchrank
hatte Hohi dann am Montag, als der Urlaub des Bürovor-
ſehers abgelaufen war, deſſen Tochter übergeben, die auch in
der Kanzlei des S. beſchäftigt war, und war dann zu ſeinem
Ankel aufs Land gegangen. Wie das Geld nun aus dem
Schranke gekommen war, wollte er nicht wiſſen. Der zweite
Angeklagte Hoffmann gab aber dann der Wahrheit die Ehre
und legte ein volles Geſtändnis ab.

Danach hatte Hohl ihm den Geldſchrankſchlüſſel übergeben,
damit er einen Nachſchlüſſel anfertigen laſſe, was Hoffmann auch
getan hatte. Hotl hatte es abgelehnt, das Geld aus dem
Schranke zu nehmen, weil er mit Recht befürchtete, daß er ſofort
als der Dieb in Fres kommen könne. Darum hatte er den
goffmann überredet, nach Büroſchluß den Diebſtahl allein aus-
zuführen und ſich dabei des Nachſchlüſſels zu bedienen. Wie ver
ahredet, wurde die Tat auch Je und nach derſelben das
Geld unter ihnen geteilt Das Geld iſt beiden bald zerronnen,
da ſie 80) M. auf' der Rennbahn verloren, außerdem aber in
einem bekannten Lokale verkehrt haben wollen, wo man Geld
leicht und ausgiebig los wird.

Nach dieſem Geſtändniſſe Hoffmanns hielt es Hohl für ge
raten, nunmehr alles zuzugeben und die Angaben Hoffmanns als
wahr zu beſtätigen. Als nach der Verhaftung Hoffmanns bei
deſſen Mutter Hausſuchung gehalten wurde, wollte die Mutter
mit einer Taſche, die zahlreiche Einbrecherwerkzeuge und eine
Armeepiſtole enthielt, nach dem Keller gehen; Hoffmann war
daher auch noch des verbotenen Beſitzes von Wafſen angeklagt.
Veil er aber angab, die Taſche ſei von einem Manne zur Auf-
bewahrung abgegeben worden, und daß er von dem Jnhalte der
Taſche keine Kenntnis gehabt habe, ſo kam das Gericht in diefer
Beziehung zu einem Freiſpruch, weil dem Hoffmann das Gegen
ieil nicht nachgewieſen werden konnte. Hohl wurde von der An
lage des Diebſtahls der 900 Mark freigeſprochen, da die Beweis-
aufnahme ergeben hatte, daß der Verluſt möglicherweiſe ohne ſern
Zutun erfolgt war; man hatte alle Akten durchſucht, in die das
Eeld geraten ſein konnte, aber nichts gefunden, bewieſen konnte
dem Hohl der Diebſtahl aber nicht werden.

Beide Angeklagten wurden wegen des gemeinſamen ſchweren
Diebſtahls der 7465 Mark verurteilt. Hohl, der ſchon ein Jahr
Gefängnisſtrafe verbüßt hat, erhielt ein Jahr neun Monate Ge-
fängnis ab drei Monate der Unterſuchungshaft; er nahm die
Strafe auch an. Hoffmann iſt voch unbeſtraft und wurde als dec
Lerführte angeſehen. Das Urteil gegen ihn lautete auf acht
Nonate Gefängnis, worauf drei Monate der erlittenen Unter
ſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden. Wenn er weitere
drei Monate verbüßt haben wird, ſoll ihm für den Reſt de
Strafe (zwei Monate) eine Bewährungsfriſt von drei Jahren zu
gebilligt werden. Der Haftbefehl gegen Hoffnann wurde auf
gehoben, ſodaß er aus der Haft entlaſſen werden konnte.

Der landwirtſchaftliche Hausfrauenverein Halle und
Umgebung hielt geſtern im „Haus der Land wirte“ ſeine
hauptverſammlung ab. Zu Beginn wurde der Vereinsbericht
verleſen und der jetzige Vorſtand einſtimmig wiedergewählt.
Ferner wurde Beſchluß über die Beitragserhöhung gefaßt. Für
die Landfrauen wurde der Beitrag auf 8 M. und für die hie
ſigen Mitglieder auf 1 M. monatlich feſtgeſetzt. Hierauf verlas
die Schatzmeiſterin den Kaſſenbericht, der einen Ausgleich
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben aufwies. Der Hauptpunkt
der Tagesordnung war die erſtmalige Auszeichnung von treuen
Hausangeſtellten. Es ſind dies Fräulein Martha Reimann,
Strenz, und Fräulein Martha Becker, Halle, welche 7 Jahre
bzw. S Jahre in ein und demſelben landwirtſchaftlichen Betrieb
in Stellung ſind. Beiden wurde eine Ehrenurkunde ſowie eine
kroſhe überreicht. Frau Kueßner beglückwünſchte die beiden
Rädchen und ſprach die Hoffnung aus, bald mit ihnen ein 10-
jähriges Jubiläum feiern zu können. Geſangliche Darbietungen
rahmlen die Verſammlung würdig ein. Nach einigen geſchäft
lichen Mitteilungen wurde die Verſammlung geſchloſſen.

„Deutſche Politik“. Bundesabend im Deutſchvölkiſchen
Schutz und Trubund. Am Mittwoch abend wurde in feſſelnder
Weiſe von den verſchiedenſten Seiten die ſogen. „Deutſche
Politik behandelt. Es waren üble Streiflichter, die da fielen.
Ebert bleibt kleben, Wirth geht, Wirth kommt, Se-
rering geht, Severing kommt, und nun auch noch
Rathenau der immer wieder kommt. Ludendorff
geiſt ſtatt Scheidemannſchwindel! Das ſoll unſer Stern ſein,
dem wollen wir nachſtreben! So klang die Grundſtimmung des
Abends. Selbſtzucht und nationale Würde, Achtung und Mann-
haftigkeit. Der Vorſitzende Dr. Blümel gab die Stimmung der
völkiſchen Kreiſe wieder und zeichnete die Not des deutſchen
Lolkstums, nicht des Staates. In außerordentlich feſſelnder
Weiſe wies ein Bundesmitglied auf verſchiedene Möglichkeiten

n Selbſthilfe und ſtagtiichen Hilu gefe des Judentumt und ausländiſ Verdrechezgeſin
dere n en eentesne, von iertum“ h. ſein

Soenes Volketum in der widerwärtigſten
reden,Weiſe den Juden und

Jnternationalen zuliebe zu verſpotten. Mit einem Auesblick aufdi eriolereiche Berderee
exhegrhbeit wurde der Abend geſchloſſen.

der betreffenden Familien ſeitens des e
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Jm Haushaltsausſchuß gab geſtern der Magiſtrat außerhalb
der Tagesordnung Aufſchluß über die Verhandlungen, die mit
den Franckeſchen Stiftungen ſeither wegen der
Unterſtützung dieſer Anſtalt geführt worden ſind. Kürzlich
iſt im Landtag, wie bereits berichtet, ein Antrag eingebracht
werden, daß der Staat für die Stiftungen Beiträge leiſten möge,
und daß auch die Stadt zu ſolchen Beiträgen herangezogen werden
ſolle. Jm Laufe der Verhandlungen iſt ſeitens der Stiftungen
geltend gemacht worden, daß die rund 3000 Schüler, die ihre An
ſtalten beſuchen, zum großen Teil aus Halle ſtammen, während
andererſeits die Stadt nur eine Beihilfe von jährlich
3000 Mark leiſte. Die Stadt ſei aus moraliſchen und wirt-
ſchaftlichen Gründen zur Hilfeleiſtung verpflichtet.
Die Franckeſchen Stiftungen ſeien angeſicht. des jetzigen
Defizits von 5 Millionen Mark, das ſich im kommen-
den Jahre noch ſteigern werde, genötigt, Erwägungen darüber an
zuſtellen, ob ſie ſich nicht auflöſen müßten. Es hätten dann Be
ſprechungen in Halle ſtattgefunden, an denen Vertreter des
Miniſteriums, des Provinzialſchulkollegiums, der Stiftungen
und des Magiſtrats teilgenommen hätten. Jn dieſen
Beſprechungen ſeien die Verhältniſſe nach allen Richtungen
eingehend erwogen worden. Vor allem habe man an
eine Zuſammenlegung von Anſtalten gedacht.
Das würde aber nur einen geringen Nutzen für die Stiftungen,
dagegen große Laſten für die Stadt mit ſich gebracht haben. Der
Magiſtrat habe darauf auf den einzig gangbarzen Weg hinge-
wieſen: Auflöſung der Stiftungen und ihren Ueber-
gang an die Stadt unter Uebernahme aller Rechte und
Verpflichtungen ſeitens der Stadt. Unter der weiteren Voraus-
ſetzung, daßz dann der Staat die Stadt Halle für ihre höheren
Schulen in derſelben Weiſe unterſtützen wörde, wie er es bei
anderen Städten mit ähnlichen Verhältniſſen täte. Die Stiftun-
gen hätten ihre zweifellos große Aufgabe erfüllt und der Segen,
den ſie der Stadt und dem Staat gebracht hälten, müſſe dankbar
anerkannt werden. Zurzeit der Gründung der Stiftungen ſei
die Stadt in ganz anderen Verhältniſſen geweſen, als heute.
Dieſer Gedanke der Auflöſung der Stiftungen habe
zunächft allgemeines Befremden erregt und es ſei ihm gegen
über der geſchichtliche Gedanke und das geſchichtliche Recht betont
worden. an könne aber nicht derartige Gefühlswerte ſprechen
laſſen, ſondern man müſſe erwägen, was wirtſchaftlich und
eiſtig erreicht werde. Seitens der Stiftungen habe man wohl
ie Befürchtung gehegt, die Stadt trage nur Begehr nach ihrem

Hab und Gut, vor allem nach dem Grundbeſitz innerhalb
der Stadt in einer Größe von 72 Morgen und nach dem Land-
beſitz. Bei der ganzen Behandlung der Angelegenheit dürfe
man nicht ſo ſehr die Vergangenheit als vielmehr die Gegenwart
ſprechen laſſen. Wenn die Stiftungen ſich ablehnend verhielten,
ſo trage die Stadt keinen Schaden. Wenn ſie ſich ſchließ-
lich dazu entſchlöſſe, ihre Schulen zu ſchließen, ſo. würde das für
die Stadt manche Unbequemlichkeiten mit ſich bringen, aber man
müſſe auch darüber hinwegkommen. Unbequemlichkeiten würden
ja auch für die Stiftungen entſtehen, denn ſie würden weiter für
ihre Lehrer ſorgen müſſen, während die Einnahmen aus
Schulgeld wegfielen. Der Magiſtrat hielt es für zweck-
mäßig, ſich in der Folgezeit abwartend zu verhalten und die
weitere Entwicklung an ſich herankommen zu laſſen. Der
Ausſchuß nahm von dieſen Mitteilungen Kenntnis, ohne in eine
Beſprechung einzutreten.

Der Haushaltsausſchuß erledigte in ſeiner geſtrigen
Sitzung die größeren Magiſtratsvorlagen, über die wir bereits be
richtet haben. Es handelt ſich um die neue Verwaltungs
gebührenordnung, über die Erhebung von Bei-
trägen für Berufsſchulen und die Erhebung eines Zu-
ſchlages zur Wohnungsbauabgabe. Dieſe drei Vorlagen
wurden nach ausgiebiger Ausſprache angenommen. Da-
gegen wurde die Aenderung der Friedhofsgebühren-
ordnung abgelehnt. Bei dieſer Vorlage war der Wunſch
laut geworden, daß die Gebühren für Begräbniſſe in Reihen
gräbern geſtaffelt werden möchten, während die Magiſtrats-
vorlage Einheitlichkeit des Gebührenſaßes vorſah. Die
Staffelung ſollte mit 150 Mark beginnen und in vier Stufen bis
zu 400 Mark aufſteigen. Der Magiſtrat ſprach ſich gegen die
Staffelung aus. Man ſolle wenigſtens bezüglich der Toten von
dem Grundſatz der demokratiſchen Gleichheit nicht abweichen.
Der Nachtrag zur Gebrauchsordnung für die Feuerbeſtattungs-
anlage wurde angenommen, die Gebühr für eine Einäaſcherung
beträgt in Zukunft 180 Mark gleichmäßig für Einheimiſche und
Auswärtige.

S

Für den Anſtrich von Tiſchen und Stühlen im
Bad Wittekind und im Zoo waren 10 000 Mark bewilligt. Es
zeigte ſich indeſſen, daß die Tiſche und Stühle zum Teil ſchadhaft
waren und ausgebeſſert werden mußten. Hierfür wurde ein
weiterer Betrag von 25 000 Mark bewilligt. Die Kloſter
ſchule hatte ſich aus eigenen Mitteln einen Lichtbilder
apparat geſchafft. Um dieſen Apparat beſſer ausnützen zu
können, ſoll ein transportabler Widerſtand eingebaut werden.
Hierfür ſind 1700 Mark erforderlich, die aus Kapitel XXV,11 be-
willigt werden. Bei der Einrichtung der Stadt
hauptkaſſe in dem früheren Ratskeller iſt die Lichtanlage
unverändert geblieben. Es zeigt ſich aber, daß die Beleuchtungs-
körper ungünſtig hängen, ſo daß die Arbeitstiſche im Zwielicht
ſtehen oder das Licht im Rücken haben. Es ſollen nun 13 Seeh
lampen beſchafft werden zum Preiſe von 7000 Mark. Ein Mehr
verbrauch von Licht findet nicht ſtatt. Ein Geſuch des Vereins
für Volkswohl, ihm für den weiteren Betrieb der Leſehalle
und zur Beleuchtung und Beheizung der Kaffeehalle
25 000 Mark zu überweiſen, wurde an den Magiſtrat weiter
gegeben. Die Kranken wagen ſind in letzter Zeit ſehr ſtark
in Anſpruch genommen worden, ſo daß die Vorräte an Betriebs-
ſtoffen erſchöpft ſind. Erſt kürzlich waren für die Neubeſchaffung
ſolcher 26 000 Mark nachbewilligt worden, jetzt ſind weitere 25 000
Mark nötig. Dem Mehrbedarf ſtehen erhöhte Einnahmen gegen
über. Der Ausſchuß ſtimmte der Verteilung der Zin-
ſen des Schmidtſchen Legatenfonds in der Weiſe zu,
daß dem Frauenverein für Armen- und Krankenpflege auf dem
Martinsberg 500 Mark, dem Krüppel-Heil- und Pflegeverein in
der Sophienſtraße 625 Mark zugewieſen wurden.

Ein Geſuch der Kleinrentner, die Preiſe für Ab-
gobe von Gas, Waſſer und Elektrizität zugunſten der Minder-
bemittelten zu ſtaffeln, konnte leider nicht berückſichtigt
werden. Der Ausſchuß ſtand an ſich dem Geſuch durchaus ſym
athiſch gegenüber, ſah aber keinen Weg, wie die wer
eiten in der Durchführung überwunden werden ſollten. Die

Verwaltungsardeit bei der Berechnung der Gebühren würde ſo
erhedlich wachſen und ſo große Koſten erfo dern, daß un

dabei kommen würde. Auch dem weiteren Geſu
des Bundes, die Stadt Halle ſolle bei dem Städtetag dahin vor
ſtellig werden, daß die Minderbemittelten durch die Brot
preiserhöhu- n nicht getroffen würden, konnte nicht Folge
egeben werden. Der Sanitätskolonne des r

ckenvereins wurde zur Inſtandſetzung ihrer Gexäte eine

Die Stadt und die Franckeſchen Stiftungen

Ausführungen des Oberbürgermeiſters Dr. Rive im Haushaltsaus-
ſchuß über die Verhandlungen wegen Uebernahme durch die Stadt

Abwartende Haltung

Summe von 500 Mark bewilligt. Die Verwaltung der
Straßenreinigung beantragt, aus den noch zur Ver
fügung ſtehenden Mitteln für Pferdeerſatz im Beträge von
(9 000 Mark eine Summe von 20000 Mark zu bewilligen, um
eines der vorhandenen Autos in einen Sprengwagen um-
zuwandeln. Der Ausſchuß ſtimmte dem zu,

Die Firma Weiſe u. Monski, die kürzlich ihr 50jähriges
Beſtehen gefeiert hat, hat der Stadt Halle eine Stiftung im
Vetrage von 250 000 Mark zugewieſen. Aus den Zinſen dieſer
Stiftung ſollen ſolche junge Leute bedacht werden, die ſich im
Maſchinenbau oder im Kunſthandwerk weiterbilden wollen, und
zu dieſem Zweck eine entſprechende Schule beſuchen wollen. Die
Stiftung wurde mit warmem Dank gegen den Stifter ange-
nommen.

Kuch das Sterben wird teurer!
Leider können es auch kommuniſtiſche und unabhängige

Stadträte nicht hindern, daß die Preiſe fortgeſetzt ſteigen, und
dementſprechend die Gebühren in den ihnen unterſtehenden Be-
trieben und Verwaltungen fortgeſetzt erhöht werden müſſen.
Hatte kürzlich Herr Kilian eine Erhöhung der Gebühren für den
Schlacht und Viehhof vorlegen und gegen die ſcharfen Angriffe
ſeines Parteifreundes Günther verteidigen müſſen, ſo iſt jetzt
Herr Reiwand von der U. S. P. D. in der gleichen Lage bezüg-
lich der Friedhofsverwaltung.

Die Vorlage vermeidet es, die Notwendigkeit der Gebühren-
erhöhung näher zu begründen, wohl, um oft Geſagtes nicht noch
einmal zu wiederholen; ſie vermeidet es auch, die neuen Sätze
den alten gegenüberzuſtellen, ſo daß es nicht möglich iſt, ſich ein
Vild davon zu machen, wieviel die Erhöhung beträgt, ja, ſie läfzt
es überhaupt nur ahnen, daß es ſich um eine Erhöhnng
handelt. Sie ſetzt lediglich die alte Gebührenordnung außer
Kraft und ſetzt die neue an deren Stelle. Hoffentlich wird man
im Haushaltsausſchuß Näheres darüber erfahren.

Es ſollen fortan gezahlt werden für die Beiſetzung von
Leichen in Reihengräbern 150 Mark für Erwachſene, 100 Mari
für Kinder von 5 bis 14 Jahren, 60 Mark für Kinder unter
5 Jahren. Die Beiſetzung in einem Rabattengrab koſtet künftig
400 Mark, in einem einfachen Erbbegräbnis 500 Mark, in einem
ſolchen von doppelter Tiefe 700 Mark, bei einer bereits belegten
Stelle 1000 Mark, in einem Grabbogen 600 Mark. Auswärtige
haben einen Zuſchlag von 50 Prozent zu zahlen.

Die Gebühr für die Beiſetzung von Aſchenreſten
beträgt bei Reihenſtellen 50 Mark, bei Wahlſtellen 150 Mark, bei
einem belegten Reihengrabe 50 Mark, bei einem belegten Erb
begräbnis 200 Mark. Auch hier zahlen Auswärtige 50 Prozent
Zuſchlag

Für die Ueber laſſung von Erbbegränisſtellen
ſind zu entrichten auf dem Stadtgottesacker bis 1984) 3000 Mark,
auf den übrigen Friedhöfen für ein Rabattengrab mit dem Vei-
ſetzungsrecht innerhalb 10 Jahren 300 Mark, auf weitere 10 Jahre
150 Mark, für eine Parkſtelle mit dem Beiſetzungsrecht auf
69 Jahre je Quadratmeter 500 Mark, für eine ſonſtige Erb-
begräbnisſtelle mit Beiſetzungsrecht auf 60 Jahre 1000 Mark
Für Heckenerbbegräbnisſtellen erhöht ſich die Gebühr für jede
Stelle um 500 Mark. Für Grabſtellen an der Umfaſſungsmauer
erhöht ſich die Gebühr für jede Stelle um 750 Mark.

Für die Weitererhaltung eines Reihengrabes auf
eine zweite Ruhezeit iſt eine Gebühr von 200 Mark zu ent-
richten, für jeden darin befindlichen Aſchenreſt kommen weitere
50 Mark hinzu. Für die Weitererhaltung eines Rabattengrabes
für die zweite Ruhezeit beträgt die Gebühr 500 Mark.

Für die Ueberlaſſung von Aſchenſtätten in einer
Reihenſtelle ſind 100 Mark zu zahlen, im Kolumberium für eine
Niſche auf 20 Jahre 200 Mark, in Urnenhainen und Urnengärten
auf dem Stadtgottesacker auf 20 Jahre je Quadratmeter
300 Mark, bis zum Jahre 1984 je Quadratmeter 600 Mark, auf
den übrigen Friedhöfen für eine Wahlſtelle auf 20 Jahre je
Ouadratmeter 200 Mark, für Mauerniſchen auf dem Gertrauden
friedhofe 600 bis 1500 Mark, je nach den einzelnen Niſchen.

Die Ausgrabung einer Leiche wird mit 500 Mark
berechnet, für Ausgrabungen aus einem Doppelgrabe werden
auch die doppelten Gebühren erhoben. Ein Aſchenreſt wird für
100 Mark ausgegraben. Soll eine Grabſtelle ausgemauert
werden, ſo wird dafür eine Gebühr von 300 Mark erhoben;
eine Doppelgrobſtelle erfordert die doppelten Gebühren.

Für die Genehmigung einer Steineinfaſſung in Erb
begräbniſſen ſind 20 Mark zu zahlen. Die Genehmigung zur
Aufſtellung einesGrabkreuzes, eines Denkmals oder einer anderen
Baulichkeit wird je nach dem Wert mit 5 bis 20 Mark beſteuert;
überſteigt der Wert 300 Mark, ſo iſt für jede angefangenen
100 Mark ein Betrag von 15 Mark zu entrichten. Auch die An
bringung von Kettengehängen, Eingangsgittern und anderen Ein-
gitterungen bedarf der Genehmigung und iſt mit 200 Mark zu be
zahlen. Gleichzeitig erfolgt eine Aenderung der Gebühren für
die Benutzung der Einäſcherungsanlage der Stadt. Während
dieſe bisher für Einheimiſche 40 Mark, für Auswärtige 50 Mark
betrugen, werden dieſelben jetzt einheitlich auf 180 Mark feſt-
geſetzt.

Miſlchvieh-Kontrollbeamten-Ausbildungskurſus. Die Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Halle, beabſichtigt,
vom 23. März bis 21. April d. J. in der Landwirtſchaftlichen
Winterſchule zu Merſeburg den 14. Ausbildungskurſus für
Kontrollbeamte abzuhalten. Jüngeren, ledigen Landwirten im
Alter von über 19 Jahren, welche eine landwirtſchaftliche Schule
beſucht haben und Jntereſſe für die Rindviehzucht beſitzen, bietet
ſich Gelegenheit, durch Teilnahme an dem Kurſus die für einen
Milchviehkontrollbeamten notwendigen Kenntniſſe zu erwerben.
Die Landwirtſchaftskammer empfiehlt den jungen Landwirten
dringend, gleichviel, ob ſie einſt die väterliche Wirtſchaft über-
nehmen oder die landwirtſchaftliche Beamtenlaufbahn er-
greifen, an dieſem Kurſus teilzunehmen und ſich ein oder meh-
rere Jahre als Milchvieh-Kontrollbeamter zu betätigen, um ſich
die für die Viehzucht nötigen Kenntniſſe und Erfahrungen anzu
eignen. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die ausgebildeten Be
amten in Milchvieh-Kontrollvereinen der Provinz durch Ver-
mittlung der Kammer ſogleich Anſtellung erhalten. Das Unter
richtsgeld beträgt 80 M. Die Koſten für Unterkunft und Ver-
pflegung haben die Kurſusteilnehmer ſelbſt zu tragen, jedoch
wird Unterkünft nachgewieſen.

Kündigung von Tarifverträgen zum 1. März 1922. Der
Deutſche Tranusportarbeiter--Verband, Ortsverwaltung Halle, hat
die mit dem e S für das Handels- und Trans
ortgewerde für Halle und Um e. V., dereindarten und
eit 1. Jannar d. J. geltenden Lohntarife am 1. Februar zum

März gekündigt. Tesgleichen hat der Verdand der Brauerei
und Mühlenarbeiter die mit dem Ardeitgeberverband für das
Mälzereigewerbe im Begirk Halle und de mit dem Mühlenver
band, G. m. b. H., Halle, z die Mühlen im Regierungsbezirk
Merſeburg geltenden Tariflöhne am 30. Januar zum 1. März
aekündigt.



Aus Mitteldeutſchland
Eröffnung einer Thüringer Bergbahn

Die Oberweißbacher Bergbahn, die unter Beteiligung des
Landes Thüringen und des Reiches von den Gemeinden Ober-
weißbach, Cursdorf, Deesbach und Lichtenhain ausgeführt worden
iſt, wird in den nächſten Tagen zunächſt nur für den Güterverkehr
dem Betriebe übergeben werden. Die Freigabe für den Perſonen
verkehr dürfte in zeitigem Frühjahr erfolgen. Sie zweigt von
Obſtfelderſchmiede, einer neueingerichteten Station der Schwarza
talbahn RottenbachKatzhütte, ab und überwindet bei nur vier
Kilometer Länge einen Höhenunterſchied von 335 Meter, wird
aber den Uebergang vollſpuriger Fahrzeuge geftatten. Der größte
Teil der Steigung entfällt auf eine Steilrompe von 820,5 Meter
Höhenunterſchied und 1:4 ſtärkſter Steigung, die als Seilaufzug
betrieben wird. Die Oberweißbacher Bergbahn iſt mit dieſen Ab-
meſſungen die höchſte und ſteilſte Steilrampe für den
Uebergang vollſpuriger Fahrzeuge in der ganzen Welt. Die
Rampe hat eine ſchiefe Ebene von 1390 Meter, eine wagrechte von
rund 1350 Meter. Das Seil iſt etwa über 1400 Meter lang. An
einem Ende hängt ein Perſonenwagen in Stufenform, am ande-
ren eine Rollsühne mit wagrechter Plattform, auf die zwei und
dreiachſige Güterwagen bis 7 Meter Radſtand und 20 Tonnen
Ladegewicht in der Längsrichtung aufgefahren werden können. Die
Strecke iſt eingleiſig, in der Mitte befindet ſich eine Ausweiche mit
n Weichen. Der Perſonenwagen hat 52 Sitzplätze und ein
Faſſungsvermögen von 100 kis 120 Perſonen. Als Betriebskraft
iſt Elektrizität gewählt. Die Bahn iſt eine Drahtſeilbahn, bei der
ſtets ein Wagen talwärts, ein anderer bergauf fährt.

Die Bahn wurde notwendig, weil die auf der Höhe liegenden
Ortſchaften Oberweißbach, Cursdorf, Deesbach und Lichtenhain
mit rund 4700 Einwohnern vor allem für den Güterverkehr einen
Anſchluß an die im Tal entlang fahrende Schwarzatalbahn brau-
chen, nachdem die Beförderung durch Pferdefuhrwerke die ſteile
Straße hinauf immer koſtſpieliger wurde. Unter vielen anderen
Plänen hat ſich der jetzt zur Ausführung kommende, von Regie
rungsbaumeiſter Dr. Jng. Bäſeler für den wirtſchaftlich vor
teilhafteſten erwieſen. Von der Bahnlinie Rottenbach-Katzhütte
bei Obſtfelderſchmiede ſich abzweigend, windet ſie ſich aus dem
oberen Schwarzatal heraus durch Täler und Schluchten nach
Lichtenhain hinauf, berührt den Oberweißbocher Schützenplatz und
endet im Wieſengrund dicht vor Cursdorf. Man hofft nicht nur
auf ſtarken Fremdenverkehr im Sommer, ſondern auch auf leb-
haften Winterſport.

Die Koſten belaufen ſich jetzt auf etwa 10 Millionen Mark.
Jm Frühjahr 1919 waren die Koſten auf 1800 000 Mark ver-
anſchlagt. Zum Vergleich ſei erwähnt, daß die Bahn nach Neu
haus im Frieden rund 6 Millionen Mark koſtete, nach heutigen
Preiſen alſo 110 bis 120 Millionen. Nicht viel weniger, nämlich
rund 100 Millionen oder das Zehnfache der Bergbahn, hätte eine
gewöhnliche Bahn von Sitzendorf herauf gekoſtet. Das Unter
nehmen iſt ein Zeichen von wirtſchaftlichem Wagemut in ſchwerer
Zeit.

Gleina, Kreis Querfurt, 2. Febr. (Das Krieger-
denkmal) wurde nach dem Entwurf des Bildhauers Paul
Gellert., der Firma Paul Gellert u. Co., G. m. b. H., Stein
werke Halle a. S., zur Ausführung in Muſchelkalkſtein über-
tragen. Der Entwurf fand allſeitige Zuſtimmung, beſteht aus
Mittelobelisk, bekrönt durch einen Adler, zwei großen Seiten-
teilen zur Aufnahme der Namen der gefallenen Kameraden und
wird rechts und links flankiert durch zwei faſt lebensgroße Fi-
aurenreliefs „Auszug des Kriegers und Abſchied“ darſtellend.
Das Denkmal wird eine würdige Ehrung unſerer gefallenen
Helden ſein und auf dem prächtigen Platz am Gaſthaus
„Franke“ in ſeiner Schlichtheit, Vornehmheit und künſtleriſchen
Ausführung eine Zierde des Ortes ſein. Die Firma hat eben-
falls die Ausführung des Kriegerdenkmals in St. Micheln in
Auftrag bekommen.

R. Deſſau, 2. Febr. (Der ſtädtiſche Finanzaus-
ſch u ß) hat beſchloſſen, den Geſamtüberſchuß durch die Ausgabe
des ſtädtiſchen Notgeldes für die Stadt dem Theaterneubaufonds
zuzuführen.

d. Quedlinburg, 2. Februar. (Betrügeriſcher Auktio-
nator.) Der Maſchinenbauer Chriſtian Schmahl von hier hatte
infolge Kriegsverletzung ſeinen Veruf aufgeben müſſen und war
Verſteigerer geworden. Hier wuchſen ihm aber die Geſchäfte über
den Kopf. Er vermehrte ſeine eigenen Einnahmen durch die Gel-
der der meiſt eus armen Leuten beſtehenden Auſtraggeber und
mußte ſchließlich den Konkurs anmelden. Dabei ſtellte ſich heraus,
daß er in 34 Fällen etwa 34 000 Mk. veruntreut hatte. Die Straf-
kammer verurteilte ihn zu einem Jahre Gefängnis. Seine Frau
wurde freigeſprochn.

Sonneberg, 2. Febr. (Schuljubiläum.) Die hie-
ſige Oberrealſchule (Realſchule, Gewerbeſchule) beſteht am
8. April 1922 fünfzig Jahre. Daß dieſer Gedenktag würdig be-
gangen werden ſoll, iſt der lebhafte Wunſch vieler ehemaliger
Schüler und Freunde der Anſtalt. Es hat ſich deshalb eine ſtatt
liche Anzahl früherer Schüler zuſammengefunden, um die Vor-
bereitungen zu dem Feſte zu treffen.

Kahla, 2. Febr. Von der Kriegergedächtnis-
ſtätte auf der Leuchtenburg.) Die Sammlungen für
die „Kriegergedenkſtätte auf der Leuchtenburg' haben bisher
ſcweit Erfolg gehabt, daß die Vorarbeiten im Frühjahr begonnen
werden können. Aus allen Teilen des Altenburger Landes ſind
die Spenden zuſammengefloſſen. Wer die alte ſchöne Leuchten-
burg kennt, muß zugeben, daß es keinen geeigneteren Platz gibt,unſere Helden zu ehren Nirgends im Altenburger Land kann

ein Bau von gleicher Lage, Größe und feierlich ernſter Wirkung
mit ſo geringen Koſten geſchaffen werden, als durch den Umbau
der alten Burg.

Kaſſel, 2. Febr. (Ein Wolkenkratzer in Kaſſel.)
Hier hat ſich ein Konſortium gebildet, das bezweckt, auf dem
Platze der ehemaligen Garde-du-Corps-Kaſerne einen Wolken-
kratzer zu errichten. Es ſoll, um der Wohnungsnot zu ſteuern,
ein Turmbau entſtehen, der die Büros aufzunehmen hat. Die
Baukoſten ſind mit 50 Millionen Mark veranſchlagt. Die Stadt
Kaſſel, der Bezirksverband für den Regierungsbezirk Kaſſel und
verſchiedene Korporationen des Handels und des Handwerks be
willigten Beiträge zu den Entwürfen. Das Unternehmen iſt,
wie verlautet, geſichert.

Halle 02 ſpielt gegen Neuen Leipziger Schwimmverein 2:2.
(Halbzeit 1:1.) Obige Mannſchaften trafen ſich am Mittwoch,
den 25. Januar 1922, im Carolabad in Leipzig gelegentlich eines
Waſſerballabends zu einem Geſellſchaftsſpiel. Das erſte Treffen
in Leipzig endete unentſchieden 3:3. Halle 02 führte ein ſelten
gutes Spiel vor und war auf allen Poſten gut beſetzt. Unter der
einwandfreien Leitung des Schiedsrichters Heinrich (Poſeidon
Leipzig) begann das Spiel. Leipzig ging nach 5 Minuten durch
Rückhandſchuß in Führung, Halle 02 antwortete 1 Minute ſpäter
durch Zeiler mit dem Ausgleich. Mit 1:1 wurden die Seiten ge
wechſelt. Nach Halbzeit zeigte ſich Halle 09 überlegen und gins
ofort nach Anpfiff durch Bauer mit 2.1 in Führung. Kurz

rauf wurde ein Spieler der Halleſchen Mannſchaft heraus
geſtellt, trotzdem konnte Halle 02 durch aufopferndes Spiel und
vorzügliche Leiſtungen ſeines Torwächters Blaſchke ſeinen Vor

ng zäh halten, und erſt 1 Minute vor e u gelang den
ipzigern der Ausgleich. Halle 02 war den Veipzigern an

Echnelligkeit und Zuſammenſpiel überlegen und hätte ohne
O ſtellen des Spielers zweifellas das Spiel gewonnen.

Volkswirtschaftlicher Teil
industrie wieder Pertege et über Wegen des

Holzinduſtrie BerlinDeſſau, A.G., Berlin. Die mit Sulhides Don dir T ahnerſtra re bereits eingetret.
einem Aktienkapital von 10 Mill. M. gegründete Geſellſchaft be r die Abgeber am Produktenmarkte e
treibt den Holzhandel und die Holzverwertung. Das Kapital iſt nd nan Milteldeuſſcht d r An hedertend. Nach Vahern
in 1000 Akt'en zerſtückelt, die auf die Inhaber lauten. and beſtand etwas Nachfrage für Weizend Vi ie ten See Zu e e n e e e e ereGeſellſchaft beabſichtigt eine Erhöhung des Grundkapitals um i2 Mill. M. Stamwiakten und 200 000 M. Vorzugsaktien. g S Meere nie Star m r Seſchat

Phänomen-Werke Guſtav Hiller, Zittan. Das Kapital v tin Hut er Streik noch nicht bemerkbar weil die
ſoll Um 4 Mill. M. erhöht werden. n r ühlen r mahlen. Futterſtoffe ſowie die übrigenReue Aktiengeſellſchaſten. Hauſener Gummiwerke A.G. tet lagen wieder feſt.

Frankfurt a. M. Grundkapital 10 Mill. M. Frankfurter Berliner Metallnotierungen,
Brikettwerke A. G. Frankfurt a. M. Grundkapital 5 Mill. Berlin. 2. Februar. Preise für 100 kg in MMark. Unter den Gründern befinden fich die Frankfurter Brikett- Raftinade-Kuoter 99—993 Zinn chanea rnits Austrn
werke vorm. Fritz Hallwachs G. m. b. H., deren Betriebe von der 5675 5700 14100 1420022A.G. weitergeführt werden. Falcon-Werke A.G. Frank- h r 20002050 Hütten-. irin u. 13909 18390 192
furt a. M. Grundkapital 19 Mill. M. Geſchäftszweig: Ver rig zHitrenz- on n e „inniebei s I
arbeitung und Vertrieb von Erzeugniſſen der Metallinduſtrie. g Ared-bls h men (Hogulus) u re emelted-Platt.-Zink 1700/1760 Silber in Barren., caUnter den Gründern befinden ſich die Tallus A.G. für Bergbau- Orig. -Hütten Alumin. 95- für 1 k2 370 333 bezugs
und Hütteninduſtrie und die Firma Gebr. Röchling. Film- in gekerbten Blöckehen) FHlektrolvtknopfer v. 100 63
fabrik A.G. Gumm ersbach. Grundkapital 30 Mill. M. /8700 Original-Hütten-Rohzink Geſchaftsſte
Unter den Gründern befinden ſich der Barmer Bankverein Hins- Orie. -Hiitten: Alumin. (in W a ab obersohl. Hätte abends bon
berg Fiſcher gnd die Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt draht od. Drahtb.) 8900 Freis des Iinkhütteprerb. 220
eipzig. A.G. Dr. Heino Abbes u. Co. Holzminden. Devisen-NotierungeGrundkapital 1,25 Mill. M. Geſchäftszweig: Holzbearbeitung. Geld r Berlin. 2 Februar

WiroWerk A.G. Holzminden. Grundkapital 15 Mill. M. Ameta. Ro 7 Geld GrietGeſchäftszweig: Möbel und Holzfabrikation. BocheEiwald- 5 Tork 59854 parleWerke A.G. Leipzig. Grundkapital 1,5 Mill. M. Geſchäfts Hrn Ancwory ger 170325 17067
zweig: Lederwarenfabrikation. Unter den Gründern befindet ſich Shristiania 32375 3241 25 Jpanſen 27 Der

r rg. erke-e. m. b. H., deren Betrieb von der A.G. Segen t e abgest. 6.68 82 ſtens inübernommen wird. ockholm 5179.80 5190 rag 3 3.60 7440 enHelsingfors 405.55 406.45 Budapest 3036, 304 SHandel und Verkehr Italien 960.50 96250 Bulgarien 152.35 a ſamlen T
London 875,10 876.90 l Poln. Mark 6,02 Für die FWagengeſtellung für Montanprodukte TechniſcheJn der zweiten Hälfte des Januar war die Berlin, 7. Dez. ingendſtWagengeſtellung für bergbauliche Zwecke im großen und ganzen Im freien Verkehr worden nieht amtlien ermittelt; ringe

gut. Jnsgeſamt wurden angefordert 95 107 Wagen zu 10 To., Deuntgeno Werte Frödeirn Tueer 1270 bringt, na
von denen 91 361 geſtellt wurden. Der Ausfall beträgt ſomit Dentsehe Sebatz- Gasmotoren Deuta riö- mitteln
3746 Wagen 3,94 v. H. der angeforderten Wagen. An drei zeheinge VI I Fephardi Co. 27 zTagen (16., 18. und 27. Januar) wurden ſämtliche angeforderte Deutsehe Schataanw. los e i Fisen d land vord l 5 Heutsche Reichsanl Gelsenkirenh. Bergb. 850.Wagen geſtellt. Die ſchlechteſte Wagengeſtellung fand am 21. Ja- Glanziger Z2uekertbr. 1812, lehenswich
nuar ſtatt, wo nur 86,5 v. H. geſtellt worden ſind. Der Bedarf r e e las Gas undiſt von der dritten Woche des Januar, in der die höchſte An Sparprämie äöriitzer r 850
forderung 7875 Wagen betrug, in der vierten Woche auf ein Preuss. Konsols Gothaer Waggon 990 liegen, u
Minimum von 5066 Wagen geſunken. Jn den letzten Tagen S n e Menſch ſedes Januar iſt die Anforderung wieder geſtiegen. Die durch „.7 Warr Sächs. landsehaft- Hann. W 1420ſchnittliche Anforderung pro Tag betrug 6790 Wagen. Jm ein- ſtehe unabriee arvener re 817.- ihr zu Ge
zelnen betrug die Geſtellung in Prozent vom 16. bis 31. Januar: J SKohs: Nuuntavdsen. re I warn Maschinen an Deut

2 2 1a8sper isen 9v 160; 95; 90; 86,5; 94,8; 98,8; 99,3; 98,5; w. Pr. Boa rats nichtung.
„6; „8. Hth. andbriefe öchster Farbw. böDessauer Gas-Oblig Hoeseh Disen u. Stah! 1520, gewerkſcha

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 1. d. M. Eiſen Ah Riebeck Mont.-Od- r teilt wird,
bahndirektion Halle ſtellte 6499 10 Tonnenwagen, ſtellte nicht igat. von 1912 L. Hupfeld Co. l Wesh324 10 Tonnenwagen: n T n r n WBrennſtoſfverkaufspreiſe. Jm Reichsanzeiger Nr. 27 vom nalünd. Werte Kania-Porzenan v wird imm1. Februar werden die gemäß Beſchluß des Reichskohlenver- i Oeetorr 4 Arehorvleben Wg 4 GSoldrente e erſtens ebandes vom 28. Januar ab 1. Februar geltenden Brennſtoff- Oesterr. Kron. Rente r K 7verkaufspreiſe je Tonne einſchließlich Kohlen- und Umſatzſteuer 4 Bnar r r e forderung
(1,5 v. H.) für das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat, das 4 Türk Adm. A Korbizd, ?7neker- Akt. 1000, führung
Aachener Steinkohlenſyndikat, das niederſächſiſche Kohlenſyndikat,, 4 Bad Eisenb. I er wer Zweitens
das Sächſiſche Steinkohlenſyndikat, das niederſchleſiſche Stein v I11 Kyffhauserhüttekohlenſyndikat, das mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat, das et gr u u. Co. 40 amtengehe
ſundikat, das mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat, das Kalberstadt -Btankenbg r d acht laſſenoſtelbiſche Braunkohlenſyndikat, as rheiniſche Braunkohlen d ein Pian Zimmermann n für ihr 2
ſyndikat und das Kohlenſyndikat für das rechtsrheiniſche Bayern gils r n. e nen T pnt tind
veröffentlicht. agdeburger Str.- sgrube J rivatiP n B Leopoldshbal] chem. Fabr. 3650,Rechtiche Fragen n e nen InJ t 3 inke onr a Luther Maschinen 1845, führten JEine wichtige Entſcheidung. Jn einer Streitſache der 33 Süden lothrin ger Hütte sDresdner Bank gegen ihren Betriebsrat hai der Hanee Pempfeonitt Ludwig Loewe u. Co 80- geht der Hvorläufige Reichswirtſchaftsrat in der Sitzung Fordd T.ovo Aagden Allg.ſeines Betriebsräteausſchuſſes vom 24. Januar dahin entſchieden. Ver Flpseiſtahrt Meere Muklen n Scho

daß die des Betriebsrates, die Ende September z. e gen re nan war einevorigen Jahres die Angeſtelltenſchaft zum Ueberſtunden- armer Bankverein e l r iſtreik aufgerufen und ſich dabei beſonders hervorgetan erſ Handeisger u Kappe lotß Wer wr
haben, ſich einer gröblichen Verletzung ihrer geſetz Braunschweiger Bank Mehltener Tüllfabrik s06 fühlten,
lichen Pflichten im Sinne des S 39 des Betriebsräfegeſetzes m ar an rank Jorddeutseho Sprittabr hinter die
ſchuldig gemacht haben. S Dess. Landesbank reren t t heit aufGeidmarkt und Banken nene en e t SeitErhzt r r Phönix -Berg h.Erhöhung der Bankgebühren. Jnfolge der in letzter Zeit Kothaer Grundkredit Plauonor Garäinen so der Geha
eingetretenen außerordentlichen Steigerung der mit der Auf en Uyvertage Plauener Tüil u eht
bewahrung und Verwaltung von Werkpapieren verbundenen Ge Mitteld. Kredit ank Page W I. geht um
ſchäftsunkoſten ſehen ſich die Vereinigungen von Banken und vati et Bank r und Parl
Bankiers genötigt, eine teilweiſe Erhöhung der Depotgebühren Heer Kredit Rhein Stablwerke u. Aahmſtell
eintreten zu laſſen. Mit Wirkung vom l. Januar d. J. ab RKeſeohsbank e ein Stwerden auf die bei den Banken hinterlegten Effekten nachſtehende Industrie-Aktien: Roritrer Frage en idfd u
Gebührenſätze für das angefangene Halbjahr in Anrechnung ge de in v Rositzer Zueker freie Be
bracht: 1. für Aktien und ausländiſche, auf hochwertige Wäh- ilgem. k. aes. 642. Jaehsenwerk die Gehal
rungen lautende feſtverzinsliche Wertpapiere 1 vom Nenn- Ammendorfer Papiert. 250, Regwert; 2. für Kuxe 1 vom Kurs- evtl. Steuerwert; 3. für un An ro Schneidei Huneo n. Co. 643- Negierun
verzinsliche Loſe, Genußſcheine 60 Pf. pro Stück; 4. für 1 Lſtrl. Tugsburg-Närnb. Masch. Sohönebeek Metall handeln.
Shares 10 Pf. pro Stück. Die Gebühren auf inländiſche ſowie Bodisehbe Amiin her er herio ſhalten
auf unterwertige Währungen lautende ausländiſche feſtverzins n x r Schulz jun. Fritz 82liche Werte und Loſe bleiben unverändert mit 24 vom Nenn- Berger Tiefbau 600. Siement Halske e Gehaltsa

wert beſtehen. ßer geait ateh 55 C r i notte demokratuwub. utrabr 2 Stettiner Vnlkan i ſprüBörsenberichte i ca. Stöbr Kammgars in ſprüche a5 e 57 72 1040, 9NKurzszettel. Infolge des Eiſenbahnerſtreiks iſt es uns nicht i rix. Ing. 3 er re e dadurch d
möglich, in unſerer heutigen Ausgabe den großen Kurszettel zu Breslauer Sprit Fnaie Risenbütte t der Entſe
veröffentlichen. Wir haben uns jedoch telephoniſch die Kurſe der Buderus Eisenwerke 800 Thür. Bleiweitfavrikuſtri von BRerli 3 Bochumer GuBstanl 914, Thür. Nadel- u Stablw. NunJnduſtrieaktien von Berlin durchgeben laſſen. Infolge der durch Ghem Fabrik Buckan 960 Thür. Saliven blldie r Uebermittlung gegebenen Möglichkeit von Hör- Ghem Griesheim 685, Tittel Krüger D. werkſchaft
ehlern können wir eine Gewähr für die Richtigkei Chem. v. Heyden 10 Trivtis Porzeilane e Thergehmen, v hr für die Richtigkeit der Gade Seree r ehe t Gewerkſe

Gonsolidation Schalke 2010, Türkische Tabakregio Kriſen ſo
Berliner Prodnktenmarkitpreise orbi n ä t 3 See Tier. h di Soröllwitzer Paprertabr. 1140 er. Glanzsto e ſie ozicDaimler-AMotore Ver. Gothaniawerke 720Berlin. 2. Februar. Dessauer Gas n Ver. Thür. Metall einer der

Amtliche VNotierungen für 1 Zentner ab Station Dentsehe Kabelwerke I5610, Vogtl. Masohinen o ten die
R u r pomm. 413, schles. 410 412, fest. r e 830 r r t ieſſoggen. märk. 317-—315, fest. seh renhand- Ges egelin u. nor 57 ferrütteteeretg u 59 Deutsche Erdö 1789, Wernshaus. Kammgarn sh Fo e r S 306, ſost, Deutseche GuBstahl 57 Kersoh. Weisseut. Brk. nach wieMai i P v r n 510, 306, Tes 9 Deutsche Kali (1510, Westeregeln-A Kali WoMais, la Blita ohne Prov.- Ang. prompt 323--325, Febr. 310--312, Deutseohe Watt. n. Mun. I278 Wissner Moetall 200, des Stre

März 306--308. fest. PDonnersmarkhütte 1230, Wittener GutstahlWeizenmehl 1060-1150, feinstes höher, Roggenmebl 860--920, Döring u. Lehrmann Nrede-Mälzerei S der R
fest (je 2 2. Dürkoppwerke 918, Zeitzer Maseh. 2425.Weizenkleie 220--225, Roggenkleie 230. fest i Nobel 660, Zeeton Waldvot 727 was eineRape, 700- 740, atill. Leinsaat, 650-650, etiii. e ren I W. könnte deVictorigerbsen 475-490 Lupinen, blaue 290--320 Eibvertelder Farben Magdeburger Feuer V. wahl

leine Speiseerbsen 350-375 Lupinen. gelbe 400--430 Engelhard Brauerei 1106, Magdeburger Lebens -V. enuttererbsen Serradella, nou9 595 550 Felten en Gniliennme 906. rer Rüekvoeros. KabinettPeluscnken 400 42 a 290 810 Frlodrlobshbali Kall 100. ilheima bine Z S nahen m c e m ich dafeken 550--580 Trockenschn 215 en O m Bote negrisir h VBeranwortlich für Volitik: Helmut Bott6éer; für volutſche waltſame
Mlehtamtliehe Baubfutter-Notierungen, Großhandelspratse Frau Neſferſ s idt: den doltrirſgeingen Teil dermann Hateizen und Koggenstroh drahtgepreßt 4148. far Lommunadelttit, iorale Rachrigten e Seit eng für die DerHaferstroh drahtgepreßt 45--46, Stroh seilgebündekt m u. m Wert Haus Heiling fara Hunß, Wiffenjcheft und Umerta wng, ſowie den übrigen unvelitiſches Teil Er o zurangstroh seilgebündelt 37--30.iesenhen, gut, geeund und trocken, 115--128. gesuna n ine aus gert fä a itrociken Naenmang 98- l0. Kieehen e h Wgelehgelehnt
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